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Organ bet f$toet$enfdjeit Sltutee.

Pet %a)mi\. JHilitärttitfdjrift XLIX. Saljtaano,.

öafel. 29. ©eptembet 1883. Wr. 39.
©rfdjemt in roödjentlicBert Stummem. Ser Sßretä per ©emefter ift franfo burd) bie ©cbroeij gr. 4.

Die Seftettungen toerben bireft an „Benn* Sdjmabe, iterlogsbudjljonbtiina in Bafel" ctbrefftrt, ber Setras toirb bei ben
auswärtigen «Abonnenten burd) Jtctdjnobtrte erhoben. 3m Stuälanbe nehmen alle Sudjljanblungm Sefteüungen an.

Seranttoortltc&er Stebaftor: Oberftlieutenant bon ©tgger.

3nt)attt Sie 9tepetirgemel)re ber eurojiätftficn Jpeere. — Ueber ein rationelle«? SHHnterbefdjläg in ber fttjtoei»
jeriftben Strraee. — Sie SanbeSauSfteHmtg in ntUtlärifdjer »Bejiebang. (gortfeeung.) — ©(bgeitoffenfdjatt: ©mennungen.
©ntlapng. SWlfpon. SRetafttonSänterung ber fdjweij. Slrtllleric«3eltfa)rtft. Unglüd«fäu"e. 3nfultfrungen »on ©djfltroadjen. Som
STf«ate»S3fcberfjolungäfur«. Sluertennung. Slu« bem ©efdjäftsbcridjt ber Serncr SWilttär=©ireflfon »on 1882. f SlrtfaertcSWajot
SRup. ©Ine ©nte ber „SlKg. ©djrocfjcrjeftung". Äfagen roegen Ueberneljmen ber äBeljrmänner. ©utc Stufnatjme be« 19. SRegimcnt«.
©etäufdjte Jpoffnung auf ein Srfnfgelb. — Slu«lanb: ©eutfdjlanb: ©fe Äalftrparabe. ©a« beutfdje S«njergcfd)wabev. ©fe beutfdje
SWllltärmupf. Defterre(d): ©In neue« ©pttaljelt. granfreidj: Uniform ber ©ragoner unb Äürafpcte. ©nglanb: ©djfepscrfudje.
Stuplant: ©efejj übet tfe milftärffdje ®ertdji«barfelt. Uebungen ber Äaoatlette.

«Sie 9te«tjetirßettie1)re ber ettro^difc^ett §ccrc.

3n ber einen ber grofjen fontinentalen Slrmeen,
ber franjöfifdjen, ift ben neueften ÜJfcadjridjten ju«
folge bie Einfübrung eineg SRepetirgeroeljreg be«

fdjloffene Sfcbatfadje, in SDeutfdjlanb proben bereits

oter SSataittone mit einem foldjen unb roie oer»

nebmbat mit gutem erfolge, fo bafj in bie befini»-

tioe Einfübrung begfetben trofe nodj gehegter man«

nigfadjer SBebenfen rooljl leine ,3tt>etfel mebr ju
fernen finb; ebenfo ftnb Stufjlanb unb Oefterreidj
mit eingebenben «-Berfudjen in berfelben SRidjtung

befdjäftigt.
©egenüber ben Slnjeidjen einer fo tiefgeljenben

Strömung in ber 33eroaffnunggfrage ber Infanterie
bürfte eg tm ledigen Moment rooljl oon Sntereffe
fein, unter «Benutzung beg in biefet Sejiebung ju-»

gänglidjen ¦Katetiatg einen Stiel auf biefelbe ju
werfen.

SDie ©ejdjidjte bet 9tepetirroaffen reidjt, roie nidjt
unbefannt, beinabe fo roeit roie biejenige ber SdjufH
roaffen überbaupt, roenn man nidjt etroa gar bie im
SDJufeum in $arig befinblidje djinefifdje 9lepetir*
Slrmbruft, roeldje jroanjig Pfeile bintereinanber
aug einer Slrt Sdjublabe oerfdjiefjt, alg ben 31b«*

bertn aller jetzigen Sftepetitroaffen gelten laffen roiü.
Vertreter ber (Sattung aug fnujeren Reiten finben
fidj übrigeng nodj fefct oielfadj in 3eugbäufern in ber

©eftalt oon mtbrläuftgen ©eroerjren, alg fogenannte
SDreblinge unb alg .ftugelfprifeen aller Slrt, beren

letzte SRepräfentanten, bie ?Utitraitleufen, nodj in
frifdjer Erinnerung finb. SDie erfterroäbnten finb
jitmetft grofje, fdjroe"rfäUige, für ben gelbfrleg meljr
ober roeniger ungeeignete SUiafdjinen. SDen Slrne*

rifanern gebübrt bag SSerbienft, ben ©ebanfen beg

Stepetireng juerft in eine praftifdje, frieggmäfjige
Slugfütjrung übertragen ju baben. juerft traten
bw befannten Solt'fdjen 3teooIoer unb Südjfen auf,

benen balb nad) bem «Befanntroerben ber SBorUjeile

oon SDcetatlpatronen jatjlreidje anbere SRepetirfufteme

folgten, betootgerufen burdj ben «Sürgerfrteg mit
feinen Slnfprüdjen an bie big babjn ftar! oernadj«
läffigte Seroaffnung. Sdjon im Sabte 1864 feben

roir bie Slmerifaner über oiele SEaufenbe oon die*
petirgeroebren alg 3>nfattterieberoaffnung oerfügen,

ju einer ^eit, roo in Europa eben erft bag 3üttb«
nabetgeroebr bie allgemeine Slufmerffamfeit auf ftdj
teufte unb aufjer Sßreufjen SRiemanb an §iuterlaber,
gefdjroeige benn an Dtepetirroaffen badjte.

Son ben erften amerifanifdjen Äonftruftionen
ftnb bie Srjfteme oon Spencer unb §enrn infofern
intereffant, alg bie granjofen im jroeiten S;t)eil beg

gelbjugeg oon 1870/71 ftd) oielfadj beg Spencer«
ßarabtnerg bebienten, roäljrenb bie Seiftungen beg

§enrn»®eroebreg im Sdjneüfeuer ben Muffen bei
«P l e to n a befonberg füblbar rourben.

3u einer rohflidjen Einfübtung ber 9lepetirge*
roetjre entfd)tofj ftdj oon ben europäifdjen Staaten,
roie 3bten Sefern befannt, juerft bie Sdjroeij
im Safcre 1869. SDiefelbe natjm bie Erfinbung
tljreä Sanbgmanneg Setterli, beg oerftorbeneu SBafs

fenfabrifbireftorg ju Sdjafffjaufen, an. SDieg ©eroebr

Ijat fidj anfdjeinenb gut beroäljtt, fo bafj im ^atjte
1878 eine tbeilroeife SReuberoaffnung ber Slrmee

nadj bemfelben oerbefferten Softeme befdjloffen
rourbe. SDem gortfdjritte ber Sdjroeij auf biefem

©ebiete finb bigtjer nur Sdjroeben unb Storroegen

gefolgt, roeld)e fid) für bie Slnnaljme einer, roie

man allgemein r>6rt, febr guten Stepetirroaffe nad)
bem Softem beg fdjroebtfdjen Sngenieurg ,3arman
entfdjieben b,at. SDie ©roftmädjte roaren, ba bie*

felben infolge ber Ergebniffe beg Ätiegeg 1870/71
eben erft ibre-öeroaffnungooltftänbiggeroedjfeltbatten,
natürlidj nidjt in ber Sage, fofort roieber einen SBedjfel

oorjunebmen, felbft roenn biefer audj bebeutenbe

23ottljeile mit ftdj gebtadjt tjätte. So feben roir in
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Die Repetirgewehre der europäischen Heere.

In der einen der großen kontinentalen Armeen,
der französischen, ist den neuesten Nachrichten zu-
folge die Einführung eines Repetirgewehres
beschlossene Thatsache, in Deutschland proben bereits

vier Bataillone mit einem solchen und wie ver»

nehmbar mit gutem Erfolge, so daß in die definitive

Einführung desselben trotz noch gehegter man»

nigfacher Bedenken wohl keine Zweifel mehr zu

setzen sind; ebenso sind Rußland und Oesterreich

mit eingehenden Versuchen in derselben Richtung
beschäftigt.

Gegenüber den Anzeichen einer so tiefgehenden

Strömung in der Bewaffnungsfrage der Infanterie
dürfte es im jetzigen Moment mohl von Interesse
sein, unter Benutzung des in dieser Beziehung
zugänglichen Materials einen Blick aus dieselbe zu

werfen.
Die Geschichte der Repetirwaffen reicht, wie nicht

unbekannt, beinahe so weit wie diejenige der Schußwaffen

überhaupt, wenn man nicht etwa gar die im

Museum zu Paris befindliche chinesische Nepetir«
Armbrust, welche zwanzig Pfeile hintereinander
aus einer Art Schublade verschießt, als den

Ahnherrn aller jetzigen Repetirwaffen gelten lassen will.
Vertreter der Gattung aus früheren Zeiten finden
stch übrigens noch jetzt vielfach in Zeughäusern in der

Gestalt von mehrläufigen Gemehren, als sogenannte

Drehlinge und als Kugelspritzen aller Art, deren

letzte Repräsentanten, die Mitrailleusen, noch in
frischer Erinnerung sind. Die ersterwähnten sind

zumeist große, schwerfällige, für den Feldkrieg mehr
oder weniger ungeeignete Maschinen. Den
Amerikanern gebührt das Verdienst, den Gedanken des

Repetirens zuerst in eine praktische, kriegsmäßige

Ausführung übertragen zu haben. Zuerst traten
di< bekannten Colt'schen Revolver und Büchsen auf,

denen bald nach dem Bekanntwerden der Bortheile
von Metallpatronen zahlreiche andere Repetirsysteme

folgten, hervorgerufen durch den Bürgerkrieg mit
seinen Ansprüchen an die bis dahin stark vernach«

lüsstgte Bewaffnung. Schon im Jahre 1864 sehen

wir die Amerikaner über viele Tausende von Ne»

petirgewehren als Jnfanteriebewaffnung verfügen,
zu einer Zeit, wo in Europa eben erst das Zünd»
nadelgewehr die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich

lenkte und außer Preußen Niemand an Hinterlader,
geschweige denn an Repetirwaffen dachte.

Von den ersten amerikanischen Konstruktionen
sind die Systeme von Spencer und Henry insofern
interessant, als die Franzosen im zweiten Theil des

Feldzuges von 1870/71 sich vielfach des Spencer«
Karabiners bedienten, während die Leistungen des

Henry-Gewehres im Schnellfeuer den Russen bei

Plewna besonders fühlbar wurden.

Zu einer wirklichen Einführung der Repetirgewehre

entschloß sich von den europäischen Staaten,
wie Ihren Lesern bekannt, zuerst die Schweiz
im Jahre 1869. Dieselbe uahm die Erfindung
ihres Landsmannes Vetterli, des verstorbenen Was«

fenfabrikdirektors zu Schaffhausen, an. Dies Gewehr
hat stch anscheinend gut bewahrt, so daß im Jahre
1878 eine theilmeise Neubewaffnung der Armee

nach demselben verbesserten Systeme beschlossen

wurde. Dem Fortschritte der Schweiz auf diesem

Gebiete sind bisher nur Schweden und Normegen
gefolgt, welche sich für die Annahme einer, wie

man allgemein hört, sehr guten Repetirwaffe nach

dem System des schwedischen Ingenieurs Jarman
entschieden hat. Die Großmächte waren, da die«

selben infolge der Ergebnisse des Krieges 1870/71
eben erst ihre Bewaffnung vollständig gewechselthatten,

natürlich nicht in der Lage, sofort wieder einen Wechsel

vorzunehmen, selbst wenn dieser auch bedeutende

Vortheile mit stch gebracht hätte. So sehen wir in



— 310

bem 3e'iraum DOn 1871—1874 alle bicfenigen
SBaffen bei ben grofjen europäifdjen SRilttärftaaten

jur Einfübrung gelangen, roeldje fte gegenroärtig
nod) fütjren. SBaffen oon aufjerorbentlidjer £reff*
fäbigfeit, Sragroeite unb geuergefdjroinbigfeit, aüeg

Einjellaber oon annäbernb gleidjer ©üte, meldte

?[Retaüpatronen oerfeueru.
©er ruffifdj=tüvfifdje Krieg rourbe Berantaffung,

fid) neuerbingg mit ber SRepetirfrage roieber ernft«

tid)er ju befdjäftigen, fpejiell bilben bie Erfahrungen
oon 5ßlerona einenSOcetfftein in berfelben; bie SLedjnif

forgte bafür, bafj ftetg neue 'üRobeüe, Borfdjläge
unb Berbefferungen jur Prüfung oorbanben roateu.
SDer erfte gröfjere Berfudj ©eutfdjlanbg in biefer

Bejiebung fanb im 3abre 1880 bei bem ©arbe-
Sdjüfcenbataiüon mit bem anftetfbareu slRagajin
aug ber gabrif oon Subroig Söroe ftatt; befaitntüdj
fübrte berfelbe nidjt jur Slnnabme beg iRepetir«

medjanigmug. SDag 2Ragajin beftanb im 2Befent=

lidjen aug einer Slrt Spiralfeber in einer Eifen-
bledjumbüüung oon ber gorm eineg «^albjtjlinberg,
fafjte eine beträdjtlidje Slnjabl «Patronen unb rourbe
im gegebenen Moment oom Sdjüt-en am ©eroebr
befeftigt. SDie Einridjtung erroieg fidj alg ju fdjroer
unb unbanblidj, fefcte audj Patronen unb Sauf bem

Berfanben aug. Befannt ift, bafj augeublicflid) im

beutfdjen §eere umfaffenbe Berfudje mit einem SRe;

petirgeroebr oon ^3aul Käufer unternommen roerben,

roeldjeg baSfelbe -Kaliber roie bag bigtjer bort
eingefübrte ©eroebr befifet, alfo ben ©ebraudj fämmt--

lidjer oorbanbener lUiunitioii geftattet. SDaä 3tepe-
tirgeroebr ift mit gefülltem üRagajin ca. 3/t Kilo,
mit ungefülltem SRagajiu ca. '/* ^ü° fdjroerer roie

bag alte SIRaufergeroebr unb geftattet in ber 5Rinute
ca. 18 Sdjüffe alg SDurdjfdjnittgs^lRatimalleiftung.
SDag ©eroeljr rourbe fürjlidj oon einem Struppen*
tbeit bei Berlin bem Kaifer unb bem Kronprtnjen
oon SDeutfdjlanb oorgefütjrt. Ueber feine Berroenb*
barfeit oerlautet big jefct nidjtg Ungünftigeg; aller-
bingg tjat bagfelbe, roie überbaupt prinjipiett jeöe

fdjneüfeuernbe 3tepetitroaffe, alg §aupteinroanb bie

©efabr beg ju rafdjen Berjdjiefjeng ju befämpfen.
3m ©egenfafc ju SDeutfdjlanb, roo bie öffentliche

Meinung in teajnifdj-nülitärifdjen SDingen bie Ent*
fdjeibung ben baju berufenen militärifdjen Slutort«
täten meift ju überlaffen pflegt, greift in granfreidj
bie öffentliche Meinung um jroar anfdjeinenb in
ntctjt immer einftufjlojer SBeife oor. 3" ftanjöfi«
fdjen Journalen roirb beljauptet, bie Stepetirgeroebre
feien in SDeutfdjlanb bereitä eingefütjrt unb bie

franjöfifdje Slrmee muffe fidj beeilen, um nidjt
tjinter ben Deutfdjen jurücfjubleiben. SDie „Revue
d'Artillerie" fagte bereitä oor längerer ^ett, alg
bie grage ber Einfübrung ftdj nod) im erften
Stabium befanb: „SDie Slnnabme eineg 9tepetir*
geroebreg alg «Seroaffnung ber beutfdjen Slrmee foü
fo gut roie befd)toffene Sadje fein. junädjft roür»
ben bie 3äg«bataiüone bie neue SBaffe erbalten,
bemnädjft ein aug ben beften Sdjüt-en jebeg SRegi»

mentg jufammengeftellteg Bataiüon. SDie Slrmee*

forpg ?Rr. 1 big 8 rourben mit bem neuen ©eroetjr
big jum Beginn beg %a'b.xeä 1885 unb bie gefammte

Slrmee big jum Sdjlufj beg Sabreg 1886 beroaffnet

fein." SDer „Progre-s militaire" fügt binju: „30,000
©eroebje finb fdjon geliefert, 60,000 roerben oor
Sdjlufj biefeg 3abteg fertiggefteüt fein. Sägern
unb SBürttemberg beeilen fidj ju folgen. 3um !•
Slpril b. 3- foüte tjiernadt) Sagern fdjon brei,
SBürttemberg ein mit Ctepetirgeroebren beroaffneteg

Sataiüon baben." — SBie fdjon erroätjnt, finb biefe

Slngaben unrtdjtig. SBenn man nid)t fupponiren
roiU, bafj bie Verbreitung berfelben nur bem 3roecl
biente, „Stimmung ju madjen", fo mufj ein 9Rifj*
oerftänbnifj angenommen roerben. SDie 33eroiüigung
oon 1,699,000*3)11. burdj ben 9teidjgtag alg erfte
Sflate beg 3fteid)g«3Rilitäretatg für 1883/84 bebufg

^nftatibjefeung ber im ©ebraudje ber Slrmee befinb«

lidjen ©eroebre, foroie ber nidjt mit ©eroebreu oer«

febenen IRannfdjaften ber gufjtruppen mit 3teool=

oern — roirb rootjl Seranlaffung ju ber obigen
Slnnabme fein.

©er neue franjöfifdje Krieggminifter, ©eneral
StEjibaubin, febeint, nad) feinen 3Rafjnabmen ju ur« |

ttjeilen, ein auggefprodjener Berebrer oon SRepetit

roaffen ju fein unb fid) ttictjt ben -Borrang in bem

SBettftreit: „SBer bat juerft Stepetirgeroebre?" ab'
laufen laffen ju rooüen. Eine in Berfaiüeg fdjon
feit 2Ronaten unter bem 33orftij beg ©eneralg ©u»

mont, Kommanbirenben beS 18. Korpg, tagenbe

Kommiffion jur Prüfung ber SRepetirgeroebr=grage

bat oon ibm bie SBeifung erbalten, möglidjft balb

ju einem Slbfdjluffe ju fommen, roag bie ^France
militaire" ju folgenber Sleufjerung Deranlafjt:
„SBir bemerten mit ©enugtbuung, bafj in graut«
reidj jum erften Wale bie ^nfanterk'Offijiere ftdj
in ber Majorität in einer Komtniffion befinben,

roeldje bie Slufgabe bat, 33erfud)e mtt foldjen SBaf

fen anjufteüen, roeldje bie Infanterie auf bem

Sdjladjtfelbe fubren foü. SBir feben, bafj bie «Deut*

idjen bereitä im Begriffe ftetjen, ibre geuerroaffen
umjuänbern unb bafj fie in ber Sage fmb, bie erfte

©elegenbeit ju benufeen, um ibre neue SBaffe auf
unfere Koften ju erproben. SBir finb für ben

Slugenblicf jroar feine Bejfimiften unb rooüen bie

Saaten ber Kommiffion abroarten, um fie ju be«

utttjetlen; aüein roir geben ibr ben freunbfdjaft*
lieben SRatb, fid) etroag ju beeilen, roeit bie Sadje
bringenb ift."

SDie gröfjeren praftifdjen Berfudje roerben im

Sager oon Sartorg oorgenommen, roofelbft feit
Seginn biefeg 3a^re-> e'ne Srigabe jujammenges
fteüt ift, oon roeldjer im Regiment [e eine Kom«

pagnie mit 200 SRepetirgeroebren beroaffnet ift. Eg
roirb bort nidjt nur nadj ber Sdjeibe gefdjoffen,
fonbern ber §auptjroecf ift ber, Sdjiefjübungen in
ben oerjdjiebenen Kampfformationen abjutjatten,
um bie Seiftunggfäbigfeit beg SRepetirgeroebreg im
SKtgemeinen, foroie aucb beffen ©ebraudj in ben

oerfdjiebenen ©efedjtgmomenten möglid)ft flar bar»

jiitegen. Bon ben roidjtigeren ®eroetjr'2Robeüen,
roeldje bort geprüft roorben ftnb, fönnen roir nen*

neu: SDie SRepetirgeroebrfgfteme beg Sdjroeben

^arman, beg granjofen 3Rag6t, beg Sdjroeijerg
Betterli, foroie bie anfteefbaren DRagajine beg be«
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dem Zeitraum von 1871—1874 alle diejenigen

Waffen bei den großen europäischen Milttärstaaten
zur Einführung gelangen, melche sie gegenwärtig
noch führen. Waffen von außerordentlicher
Trefffähigkeit, Tragweite und Feuergeschwindigkeit, alles

Einzellader von annähernd gleicher Güte, welche

Metallpatronen verfeuern.
Der russisch-türkische Krieg wurde Veranlassung,

sich neuerdings mit der Repetirfrage wieder ernstlicher

zu beschäftigen, speziell bilden die Ersahrungen
von Plewna einen Werkstein in derselbe» ; die Technik

sorgte dafür, daß stets neue Modelle, Vorschläge
und Verbefferungen zur Prüfung vorhanden waren.
Der erste größere Versuch Deutschlands in dieser

Beziehung fand im Jahre 188(1 bei dem Garde-
Schützenbataillon mit dem ansteckbaren Magazin
aus der Fabrik von Ludwig Löwe statt; bekanntlich

sührte derselbe nicht zur Annahme des Nepetir-
Mechanismus. Das Magazin bestand im Wesentlichen

aus einer Art Spiralfeder in einer Eisew
blechumhüllung von der Form eines Halbzylinders,
faßte eine beträchtliche Anzahl Patronen und wurde
im gegebenen Moment vom Schützen am Gewehr
befestigt. Die Einrichtung ermies sich als zu schwer
und unhandlich, setzte auch Palronen und Lauf dem

Versanden aus. Bekannt ist, daß augenblicklich im
deutschen Heere umfassende Versuche mit einem

Repetirgewehr von Paul Mauser unternommen wer-
den, welches dasselbe Kaliber wie das bisher dort
eingeführte Gewehr besitzt, also den Gebrauch sämmt-.

licher vorhandener Munition gestattet. Das Repe»
tirgemehr ist mit gefülltem Magazin ca. ^ Kilo,
mit ungefülltem Magazin ca. '/i Kilo schmerer wie
das alte Mausergewehr und gestattet in der Minute
ca. 18 Schüsse als Durchschnitts-Maximalleistung.
Das Gewehr wurde kürzlich von einem Truppentheil

bei Berlin dem Kaiser und dem Kronprinzen
von Deutschland vorgeführt. Ueber seine Verwendbarkeit

verlautet bis jetzt nichts Ungünstiges; aller--

dings hat dasselbe, wie überhaupt prinzipiell jede
schnellfeuernde Repetirwaffe, als Haupteinwand die

Gefahr des zu raschen Verschießens zu bekämpfen.

Im Gegensatz zu Deutschland, wo die öffentliche
Meinung in technisch-militärischen Dingen die

Entscheidung den dazu berufenen militärischen Autori»
täten meist zu überlassen pflegt, greift in Frankreich
die öffentliche Meinung uns zwar anscheinend in
nicht immer einflußloser Weise vor. In französischen

Journalen wird behauptet, die Repetirgewehre
seien in Deutschland bereits eingeführt und die

französische Armee müsse sich beeilen, um nicht
hinter den Deutschen zurückzubleiben. Die »Revue
à'H,rtillerie" sagte bereits vor längerer Zeit, als
die Frage der Einführung sich noch im ersten
Stadium befand: „Die Annahme eines Nepetir-
gewehres als Bewaffnung der deutschen Armee soll
so gut wie beschlossene Sache sein. Zunächst würden

die Jägerbataillone die neue Waffe erhalten,
demnächst ein aus den besten Schützen jedes
Regiments zusammengestelltes Bataillon. Die Armee-
korps Nr. 1 bis 8 würden mit dem neuen Gewehr
bis zum Beginn des Jahres 1885 und die gesammte

Armee bis zum Schluß des Jahres 1886 bewaffnet
fein." Der «progrès militaire" fügt hinzu : „30,000
Gewehre sind schon geliefert, 60,000 merden vor
Schluß dieses Jahres fertiggestellt sein. Bayern
und Württemberg beeilen sich zu folgen. Zum 1.

April d. I. sollte hiernach Bayern schon drei,
Württemberg ein mit Nepetirgewehren bewaffnetes
Bataillon haben." — Wie schon erwähnt, sind diese

Angaben unrichtig. Wenn man nicht supponiren
will, daß die Verbreitung derselben nur dem Zweck

diente, „Stimmung zu machen", so muß ein Miß»
Verständniß angenommen merden. Die Bewilligung
«on 1,699,000 Mk. durch den Reichstag als erste

Rate des Reichs-Militäretats für 1883/84 behufs

Instandsetzung der im Gebrauche der Armee befind»

lichen Gewehre, sowie der nicht mit Gewehren ver»
sehenen Mannschaften der Fußtruppen mit Revolvern

— wird wohl Veranlassung zu der obigen
Annahme sein.

Der neue französische Kriegsminister, General
Thibaudin, scheint, nach seinen Maßnahmen zu

urtheilen, ein ausgesprochener Verehrer von Repetirwaffen

zu sein und sich nicht den Vorrang in dem

Wettstreit: „Wer hat zuerst Repetirgewehre?"
ablaufen lassen zu wollen. Eine in Versailles schon

seit Monaten unter dem Vorsitz des Generals Du-
mont, Kommandirenden des l8. Korps, tagende

Kommission zur Prüfung der Repetirgemehr-Frage
hat von ihm die Weisung erhalten, möglichst bald

zu einem Abschlüsse zu kommen, was die ^rsnee
militaire" zu folgender Aeußerung veranlaßt:
„Wir bemerken mit Genugthuung, daß in Frankreich

zum ersten Male die Jnfanterie'Osfiziere stch

in der Majorität in einer Kommisston befinden,

welche die Aufgabe hat, Vcrfuche mit solchen Waffen

anzustellen, welche die Infanterie auf dem

Schlachtfelde führen soll. Wir sehen, daß die Deutschen

bereits im Begriffe stehen, ihre Feuerwaffen
umzuändern und daß ste in der Lage sind, die erste

Gelegenheit zu benutzen, um ihre neue Waffe auf
unsere Kosten zu erproben. Wir sind für den

Augenblick zwar keine Pessimisten und wollen die

Thaten der Kommission abwarten, um ste zu be»

urtheilen; allein wir geben ihr den freundschaftlichen

Rath, sich etwas zu beeilen, weil die Sache

dringend ist."
Die größeren praktischen Versuche merden im

Lager von Sartory vorgenommen, woselbst seit

Beginn dieses Jahres eine Brigade zusammengestellt

ist, von welcher im Negiment je eine Kom«

pagnie mit 200 Nepetirgewehren bewaffnet ist. Es
mird dort nicht nur nach der Scheibe geschossen,

sondern der Hauptzweck ist der, Schießübungen in
den verschiedenen Kampfformationen abzuhalten,

um die Leistungsfähigkeit des Repetirgemehres im
Allgemeinen, sowie auch deffen Gebrauch in den

verschiedenen Gefechtsmomenten möglichst klar
darzulegen. Von den wichtigeren Gewehr-Modellen,
melche dort geprüft worden sind, können wir nennen:

Die Repetirgewehrsysteme des Schweden

Jarman, des Franzosen Magöt, des Schweizers
Vetterli, sowie die ansteckbaren Magazine des be»
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tonnten fteierifdjen SBaffenfabrifanten SBernbl, ber

Slmerifaner See, SHuffel unb Sioermore, nidjt ju
oergeffen beg 9tepetirgeroebrg beg öfterreidjifdjen
Oberftlieutenantg Kropatfdject, mit roeldjem bie

franjöfifdje ÜRarine feit bem 3abte 1879 bereitä

beroaffnet ift unb roeldjeg im tunefifdjen gelbjuge
bei ber Erftürmung oon Sfat aud) gute SDienfte

geleifiet baben foü. SRaturgemäfj liegt granfreidj
in erfter Sinie baran, eine gänjlidje SReuberoaffnung

ju oermeiben unb blofj ibr btätjertgeä ®rag-®eroebr,
W. 74, in eine Dtepetirroaffe umjuroanbeln, roag

nad) einem Borfdjläge oon Betterli ganj angängig
fein foü, fo bafj eine berartige Slptirung jur 3ett
bie nädjfte Slugfidjt auf Slnnabme b°ben bürfte.
Sllg Bebingung für bie Slttäroabl ift oon ber Kom»

miffion ber ©runbfafc aufgefteüt roorben, bafj bie ju
roäbtenbe SBaffe bie nötige ©arantie bafür bieten

muffe, bafj ber Sdjüfce nur auf augbrücfltdjen
Befebl feineä Sorgefefcten baä Sdjneflfeuer abgibt.

¦£)iernadj bat eg ben Slnfdjein, bafj man fid) im

Btinjip mebt benjenigen Borridjtungen juneigt,
roelctje für geroöbnlid) bag ©eroebr alg Einjeüaber
belaffen unb erft im gegebenen Moment an bag=

fetbe angebradjt roerben, alfo ben anftecfbaren

9Ragajinen, roeldje anfdjeinenb aüerbingg ben Bor«

tbeit bieten, einer Batronenuerfdjroenbung beffer

oorjubeugen unb bag SdjneÜfeuer auf bie entfajeiben»
ben Momente aufjufparen. SDie Kommiffion be=

fdjäftigte fidj bamit, im Bvinjip bie grage ju be«

antworten, ob eä angängig fei, bag Sgftem ©rag
umjuänbern ober ein ueueg ÜJcobeÜ anjunebmen.
SDie 3abl ber ber Kommiffion unterbreiteten @e«

roetjre ift beträdjtlidj. SDiefelben gliebern fidj in

jroei Jpauptgruppen. 3» ber erfteh gebort bag

fdjon eingefübrte ©eroebr mit einem felbfttbätigen
Sdjneülaber, ber nadj Belieben angebradjt ober

abgenommen roirb. SDie jroeite ©nippe bilben bie

eigentlidjen ?LTcagajinroaffen, roeldje ben SRepetir»

medjaniämug in fidj felbft enttjalten. SDie Kommiffion
bat eine tedjnifdje ttnterfommiffion beftimmt, roeldje

bag Umänberunggfgftem Betterli für bag jetzige

©eroebr, foroie bie oerfdjiebenen ÜRobefle ber SBaf»

fen für SdjneÜfeuet prüfen foü. ©iefe Unter»

fommiffion bat ibre Slrbeiten begonnen unb roirb
biefelben tnöglidjft rafdj forbern.

(©djtup folgt.)
,,»¦¦¦«¦--¦---¦¦----¦ *--»--»»i-»«-»»»«-»-o««^»«»-»«»»«m»»-».«««»m-»j

tteöer ein rationelle^ SSinter6ef^Iofl in ttx
fd)t»eise«rtfd)en 9lrmec.

Son ®. Sfdjoffe, Hauptmann.

SBenn ber grage beg Sefdjlägeg ber Bf«tbe über=

baupt eine nationalöforlomifdje Sebeutung juer«
fannt roirb, fo ift gegenroärtig bte Spejtalfräge
«ineg rationeüen SBinterbefdjlägeg für Slrmeen jum
minbeften febr roidjtig.

3b« Slragtoeite ift ganj befonberg oon ben ©rofj«
madjten erfannt rootben, baoon jeugen ibre ange-
fteüten Berfudje feit bem 70er gelbjuge, uub roenn

biefet ©egenftanb nuflmeljr audj in ber Sdjroeij
otntitirt roerben fott, fo modjte biefer Befttebung
nur guteg ©ebeitjen unb ©elingen geroünfdjt roerben.

Wan geftatte, bag %b,ema. nut furj ju bet)am
beln unb ba nodj nirgenbg bie Berfudje über

Sd)ärfoorrid)tung gefdjloffeu finb unb mitbin audj

oou einem beftnitioeu Enbrefultat oorläufig faum
bie Diebe fein fann, fjente nur eine einfadje SDar--

fteüung ber gegenroärtigen SBinterbefdjlaggarten ju
bringen.

3uoörberft möge furj erroäbnt fein, roaä ein

rationeüeä SBinterbefdjIäg bieten foü.
3n erfter Sinie foü eä bie pferbe gegen Slug=

glitfdjeu auf Eig, gefrorenem Sdjnee ober gefröre»

ner Erbe fdjüfcen unb jroar foü biefer Sdjufc er*

reidjt roerben, obne bafj bie ©lieber« unb ©elent«

fteüung ober überbaupt bag fidjere Sluftreten unb

©eben ber SLfjiere irgenbroie gefätjrbet roirb.

3m SBeitern foüen bie Borridjtungen gegen Slug*

glitfdjen berart fein, bafj fte, obne ben £>uf in
feinem Sau ober in feiner gunftion ju fdjäbigett,

folib, leidjt unb fdjneü, b. b. non ^ebermann unb

feberortg angebracbt unb entfernt roerben fönnen.

Sie foüen nicbt fdjroer, aber biüig unb oon febem

Sdjmieb ju oerfertigen fein. SDie beften berartigen
Einridjtungen bürften biefentgen fein, tnelctje an

feber ©ifenart bequem anjubringen finb.
3111 e biefe Eigenfdjaften ftnb aüerbingg fdjroer

ju oereinigen. 3n wie roeit biefen Slnforberungen
big jur Stunbe entfprodjen roorben ift, möge aug

golgenbem erbeüen:
1. SDaä Bferb mit nacften $ufen ift feinegroegä

ftdjet gegen Slttgglitfdjen, roie betjauptet roirb, in*
beffen fidjerer alg auf glatten Eifen; Strapajen
auf Sdjnee unb Eig ertragen unfere pferbe unbe»

fdjlagen nidjt.
«Die ätteften SBinterbefdjlaggarten, bie jubem bi«

ju Sanb in unnatürlidjfter SBeife audj jum Som*
merbefdjtag geftempelt roerben, finb Stoüen unb

©riffe.
2. Stoüen aüein, jene Elfenroürfel an ben SRu*

tbeuenben, fdjüfeen burdjauä nidjt genügenb gegen

Sluäglitfdjen unb jroar beäbalb nidjt, roeit bie

Bferbe beim ©eljen bie tjtntere §ufbälfte nur
ftüdjtig oerroertben jum Untetftüfeen, bagegen bie

oorbere -ftufplfte, b. tj. bie gebe, am längften auf
bem Boben laffen unb ganj befonberg mit ibr ab*

ftofjen. Seim SIbftofjen oom Boben ift aber bie

©efabt beg Slugglitfdjenä am gtöfjten.
So ftnb benn

3. bie ©riffe am Sdjufj beg Eifeng burd)aug

geredjtfertigt, roeit biefelben beim Botroärtgfdjret*
ten bie ftuffpifee am Boben fixiren. SDie SRadj»

tbeile biefer ©riffe faüen abet in bie Slugen.
SDer -£uf fiüfet ftdj nur auf brei B»nften ««b ift
ein Umfippen rtad) ber einen ober anberen Seite

bin auf feftetn Bobeh immet ju rigfiten, fobalb
bie Stoüen nidjt einftnfen. Slbgefeben oon biefen

unb anberen Sftadjtbeilen, j. S. leidjteg Stolpern
ber pferbe, baben foldje ©djärfoorridjtungen (®riffe
unb Stoüen) einen roeiteren Uebelftanb barin, bafj

fie nidjt geänbert, oerfdjärft ober roeggenommen
roetben fönnen, obne bafj bag Eifen übetbaupt

entfernt roirb, roag abfolut bie Slnroefenbeit eineg

§uffdjmiebeg bebingt. Bei öfterem SBieberbolen
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kannten steierischen Waffenfabrikanten Werndl, der

Amerikaner Lee, Rüssel und Livermore, nicht zu
vergessen des Repetirgewehrs des österreichischen

Oberstlieutenants Kropatscheck, mit welchem die

französische Marine seit dem Jahre l879 bereits

bewaffnet ist und welches im tunesischen Feldznge
bei der Erstürmung von Sfax auch gute Dienste
geleistet haben soll. Naturgemäß liegt Frankreich
in erster Linie daran, eine gänzliche Neubemoffnung
zu vermeiden und bloß ihr bisheriges Gras-Gemehr,
M. 74, in eine Repetirwaffe umzuwandeln, was
nach einem Vorschlage von Vetterli ganz angängig
sein soll, so daß eine derartige Aptirung zur Zeit
die nächste Aussicht auf Annahme haben dürfte.
Als Bedingung für die Ausmahl ist von der

Kommission der Grundsatz aufgestellt morden, daß die zu

wählende Waffe die nöthige Garantie dafür bieten

müsfe, daß der Schütze nur auf ausdrücklichen Be-

fehl seines Vorgesetzten das Schnellfeuer abgibt.
Hiernach hat es den Anschein, daß man sich im

Prinzip mehr denjenigen Vorrichtungen zuneigt,
welche für gewöhnlich das Gewehr als Einzellader
belassen und erst im gegebenen Moment an
dasselbe angebracht merden, also den ansteckbaren

Magazinen, welche anscheinend allerdings den Vor«

theil bieten, einer Patronenverschwendung besser

vorzubeugen und das Schnellfeuer auf die entscheiden»

den Momente aufzusparen. Die Kommission be-

schäftigte sich damit, im Prinzip die Frage zu be«

antworten, ob es angängig sei, das System Gras
umzuändern oder ein neues Modell anzunehmen,
Die Zahl der der Kommission unterbreiteten Ge>

wehre ist beträchtlich. Dieselben gliedern sich in

zwei Hauptgruppen, Zu der ersten gehört das

schon eingeführte Gewehr mit einem selbstthätigen

Schnelllader, der nach Belieben angebracht oder

abgenommen wird. Die zweite Gruppe bilden die

eigentlichen Magazinwaffen, welche den Nepetir-
Mechanismus in sich selbst enthalten. Die Kommission

hat eine technische Unterkommission bestimmt, welche

das Umânderuttgssvstem Vetterli für das jetzige

Gewehr, sowie die verschiedenen Modelle der Waffen

für Schnellfeuer prüfen soll. Diese Unter»

kommission hat ihre Arbeiten begonnen und wird
dieselben möglichst rasch fördern.

(Schluß folgt.)

Ueber ei« rationelles Winterbeschlag in der

schweizerischen Armee.
Von E. Zschölle, Haupimann.

Wenn der Frage des Beschläges der Pserde
überhaupt eine nationalökonomische Bedeutung
zuerkannt wird, so ist gegenwärtig die Spezialfrage
eines rationellen Winterbeschläges für Armeen zum
mindesten sehr wichtig.

Ihre Tragweite ist ganz besonders von den

Großmächten erkannt worden, davon zeugen ihre
angestellten Versuche seit dem 70er Feldzuge, und wenn
dieser Gegenstand nunmehr auch in der Schweiz
oentilirt werden soll, so möchte dieser Bestrebung
nur gutes Gedeihen und Gelingen gewünscht merden.

Man gestatte, das Thema nur kurz zu behaue

deln und da noch nirgends die Versuche über

Schärfvorrichtung geschlossen sind und mithin auch

von einem definitiven Endresultat vorläufig kaum

die Rede sein kann, heute nur eine einfache Dar--
stelluug der gegenwärtigen Winterbeschlagsarten zu

bringen.
Zuvörderst möge kurz ermähnt sein, was ein

rationelles Winterbeschlag bieten soll.

In erster Linie soll es die Pferde gegen
Ausglitschen auf Eis, gefrorenem Schnee oder gefrorener

Erde schützen und zwar soll dieser Schutz er»

reicht werden, ohne daß die Glieder- und Gelenkstellung

oder überhaupt das sichere Auftreten und

Gehen der Thiere irgendwie gefährdet wird.

Im Weitern sollen die Vorrichtungen gegen
Ausglitschen derart sein, daß sie, ohne den Huf in

seinem Bau oder in seiner Funktion zu schädigen,

solid, leicht nnd schnell, d. h. von Jedermann und

jederorts angebracht und entfernt werden können.

Sie sollen nicht schwer, aber billig und von jedem

Schmied zu verfertigen sein. Die besten derartigen
Einrichtungen dürften diejenigen sein, melche an

jeder Eisenart bequem anzubringen sind.

Alle diese Eigenschaften sind allerdings schwer

zu vereinigen. In wie weit diesen Anforderungen
bis zur Stunde entsprochen worden ist, möge aus

Folgendem erhellen:
1. Das Pferd mit nackten Hufen ist keineswegs

sicher gegen Ausglitschen, wie behauptet mird,
indessen sicherer als auf glatten Eisen; Strapazen
auf Schnee und Eis ertragen unsere Pferde
unbeschlagen nicht.

Die ältesten Winterbeschlagsarten, die zudem hier

zu Land in unnatürlichster Weise auch zum
Sommerbeschlag gestempelt werden, sind Stollen und

Griffe.
2. Stollen allein, jene Eisenwürfel an den Nu»

thenenden, schützen durchaus nicht genügend gegen

Ausglitschen und zwar deshalb nicht, weit die

Pferde beim Gehen die Hintere Hufhälfte nur
flüchtig verwerthen zum Unterstützen, dagegen die

vordere Hufhäifte, d. h. die Zehe, am längsten auf
dem Boden lassen und ganz besonders mit ihr
abstoßen. Beim Abstoßen vom Boden ist aber die

Gefahr des Ausglitschens am größten.
So sind denn
3. die Griffe am Schuß des Eisens durchaus

gerechtfertigt, weil diefelben beim Vorwärtsschreiten

die Hnfspitze am Boden fixiren. Die Nachtheile

dieser Griffe fallen aber in die Augen.
Der Huf stützt sich nur auf drei Punkten und ist

ein Umkippen Nach der einen oder anderen Seite

hin auf festem Boden immer zu riskiren, sobald

die Stollen Nicht einsinken. Abgesehen von diesen

und anderen Nachtheilen, z, B. leichtes Stolpern
der Pferde, haben fosche Schärfvorrichtungen (Griffe
und Stollen) einen weiteren Uedelstand darin, daß

sie nicht geändert, verschärst öder weggenommen
werden können, ohne daß das Eisen überhaupt

entfernt wird, was absolut die Anwesenheit eines

Hufschmiedes bedingt. Bei öfterem Wiederholen
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